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% MUnterhaltungsb &ilcia& xies „F&hPBP "̂ m
Sonnenföhne

^tf6 tiefe Grauen nordischer WinternSchte ,
^ enn eisiger Winde Wüten heult und weht ?
Aies wolkenbrauende Dunkel wilder Mächte,
^ enn ohne Regenguß kein Tag vergeht ? —

^ies seltene Grüßen blauer Himmelsprächte ,
^ enn doch zuweilen Sonnenlicht ersteht :
^ er kann die Schauer dieser Zonen tragen
^nd sie bestehen, ohne anzuklagen ?

Aur eine einzige Rasse kann bekriegen
*ies düstere Walten unhold gärender Kraft ?
A«r Eine wird mit Hasses Zorn besiegen
^ i«s drohende Schalten , das Verwittern

^ [schafft ; -
ftat diese, — wenn die andern matt erliegen
^nd rasch versiegen ohne Leidenschaft:

soll und will sich in Gefahren wagen ,
Mll Not vernichten und in Stürme ragenI

^ >r sind die Einzigen , deren Sonnenhaare
vlvndschimmernd zeugen , wie der Blicke klare
^nd blaue Blitze , — von des Herzens Kern :
^ «r wie der Erde Jnnenglut die wahre
vlammfülle trägt , und der die offenbare" luthelle brennen läßt im Augenstern.

jjjjtr find Germanen , die den Norden höhnen
~*it Sonnenglanz und Himmelsbläue schönen
inbrünstigen Traums , — und die umS Leben

* lgern
?us Nacht zum Licht empor mit Sonnensöhnen
^irmählt im Liederchor erschütternd dröhnen
^u» tiefster Brust dem fernen Sonnenherrn .

OSwald Kleinschmidt .

Kinder beten
Schweigt still , ihr Tiere im Walde !
Es naht der Kinder Zeit ?
Es ging der Tag vorüber ?
Die Nacht ist nicht mehr weit ?

Schweigt still, ihr Vöglet « im Walde !
Kinder beten zum Herrn .
Schon silbert vom Himmel hernieder
Der heilige Abenbstern .

Schweigt still, ihr hastenden Menschen !
Die heiligste Stunde erwacht .
Die Kinder knien im Brüche »
Und beten zu Gott vor der Nacht !

Mütterlein
Ein Lronterlebnis von L . Hüffele . Karlsruhe

Trotz allen Nachdenkens kann ich mich deS
NamenS nicht mehr entsinnen , den das kleine,
aus wenigen , ärmlichen Häusern bestehende
Dörflein in den Bogesen trug , daS sich einige
hundert Meter hinter unserer Stellung an den
Bergabhang lehnte . Harte , wettergebräunte
Arbeitsmenschen mußten es gewesen sein, die
einst hier dem Boden ihr kärgliches Brot ab-
gerungen hatten . Jetzt lag es ganz verlassen
im Feuer französischer Geschütze . Die Bewoh -
ner hatten sich, wohl auch auf Anordnung der
militärischen Befehlshaber , weiter zurückgezo-
gen . Untätig und verlottert lagen die Arbeits -
geräte , die Haue , der Pflug , die Egge , an den
halbzerstörten Mauern , vom Rost überzogen ,
durch ihre Untätigkeit dem Verderben preisge -
geben . In den Kellern der Häuser aber hatten
wir Pioniere uns eingenistet . Die leeren Fen -
sterlöcher in den Häuserwänden ließen nicht er -
kennen , daß primitive Behaglichkeit sich in den
unterirdischen Geschossen breitmachte . AlleS,
wa » im Dorfe an Gebrauchsgegenständen noch
benutzbar war , war in den Kellern nnterge -
bracht nnd hatte unserer Behausung einen ge-
wissen Wohlstand und Heimlichkeit gegeben .
Dafür boten die zerfallenen Mauern über der
Erbe ein umso trostloseres Bild .

Von den einzelnen Häusern abgesondert ,
stand, am Berge etwas höher gelegen , ein klei-
nes armseliges Hüttchen . Sei es , baß es im to»
ten Winkel der Geschosse lag oder hatte eine
höhere Hand eS bisher beschützt : es war unbe -
schädigt geblieben , all die Jahre hindurch , in
denen der Krieg die Gegend verwüstete . Ein
kleine? HauSgärtchen mit verfallenem Latten -
zäun und einer sprudelnden Quelle , die sich in
einen Brunnentrog ergoß und sich in einem
plätschernden Wiesengerinnsel verlor , gaben
dem ganzen ein friedliches Gepräge , das jeden
MalerS Auge erfreut hätte . In dem Häuschen
war als einzige Bewohnerin des Dorfes ein
alte » Mütterchen zurückgeblieben . Sie war
hochbejahrt und ihr weißes Haar , der zahnlose
Mund und ihre einfache, saubere Kleidung ga-
ben ihr etwas Achtunggebietendes . Wir Golda -
ten hatten vor der Alten eine gewisse Scheu .
Sie war wortkarg , ging uns nie um eine Hilfe
oder Gefälligkeit an , die wir ihr sicher gerne
gewährt hätten . Einzelne hatten versucht, mit

ihr ins Gespräch »u kommen . Ihr karges
schweigsames Wesen ließ aber keine Verbin -
dnng zu . Wir konnten nicht warm werden .
Man sah sie nur selten außer dem Hause , höch-
stenS im Gärtchen oder am Brunnen . Wovon
sie lebte und was sie im Hause trieb , blieb uns
immer ein Rätsel . Wir gaben es auf , nachbar¬
liche Beziehungen anzuknüpfen . Zum Brun -
nen allerdings gingen wir oft , da er der ein -
zige gut erhaltene des Dorfes war , gutes
Quellwasser spendete und nicht zuletzt auch we-
gen seiner geschützten Lage von uns besonders
bevorzugt wurde .

Wir waren eine rauhe Gesellschaft aus allen
Gegenden Deutschlands . Unsere Umgangs -
spräche ließ an Deutlichkeit nicht» zu wünschen
übrig . Unser Aeußere » hätte sicher die Augen
eines Maßschneiders ober eines Schönheit »-
pfleger » beleidigt . Aber , wir waren gute Ka-
meraden und da» war die Hauptsache . Wir leb-
ten ein idyllisches Dasein mit allen Entbeh -
rungen und Zwischenfällen , die das Leben erst
lebenswert machen. Bi » eines Tage » nun ja ,
eS war eben Krieg !

Unsere Feldküche hatte sich de» Abend » unter
dem Schutz der Dunkelheit bi» an ben feindab -
wärt » gelegenen Dorfausgang gewagt und
wir waren einzeln mit unfern Kochgeschirren
eingetroffen , um unser Futter und die Post in
Empfang zu nehmen . Begrüßung ? - und Scherz -
worte klangen au » dem Dunkel der Nacht, La-
chen und Kochgefchirrgeklapper lärmten dazwi -
schen. Wie abgeschnitten war alles , als sich plötz-
lich das Wetterleuchten eineS fernen Abschusses
zeigte und atemlos lauschte alles der pfeifen¬
den Bahn der Geschosse . Instinktiv wurde „Dek-
kuug" genommen . Ein paar Granaten hatten
unweit der Kirche eingeschlagen . Zwei Käme -
raden waren durch Splitter leicht verwundet .
Wir trugen sie zurück und betteten sie auf die
Wiese neben den Brunnen , um ihre Wunden
zu waschen und zu kühlen .

Die Wunden waren schwerer, als e» zuerst
den Anschein hatte . Die Revierstube lag ab-
seitS, wir mußten also , bis der Sanitäter kam,
selbst helfen . Unsere Berbandspäckchen reich-
ten nicht aus . Ob daS Mütterchen im Hause
nebenan wohl mit ein paar Tüchern aushelfen
konnte ? Ein Kamerad und ich beschlossen , den

versuch »« machen. Wir öffneten die Tür und
traten ein .

Ein seltsames Bild bot sich nnsern Augen .
Eine halb abgebrannte Kerze in einem alter -
tümlichen Leuchter stand auf dem Tisch und
beleuchtete mit flackerndem Licht den Scheitel
deS weißhaarigen Miitterleins , das im Schlaf
auf den Tisch gesunken war , auf zwei knöcher-
nen , zerarbeiteten Händen ruhend , die einen
Rosenkranz fest umschlossen hielten ! Vor ihr
in der Mitte deS Tisches aber stand ein Kruzi -
fix, vom flackernden Kerzenschein mystisch be -
leuchtet . Gegen den Sockel gelehnt war das
Bild eine » jungen Burschen , offenbar ihre »
Sohne » , in der feldgrauen Uniform . Ihm hat -
te das Gebet der Mutter gegolten . Ob er noch
lebte , an irgend einem Frontabschnitt für
Deutschland kämpfte oder ob sie fiir einen Toten
betete — uns schien eS gleichgültig . Eine Mut -
ter betete für ihren Sohn ! Wahrscheinlich nicht
zum ersten Male . Wieviele Abende und Nächte
mag sie im Gebet Zwiesprache gehalten haben
mit ihrem Sohn ?

Wir hielten ben Atem an unb wagten nicht,
burch unser Anliegen zu stören . Auf ben Ze-
henspitzen schlichen wir langsam zurück und
schlössen geräuschlos die Tür . Im Dunkel der
Nacht standen wir unS wortlos gegenüber .
Auch ich hatte eine Mutter ! Ob auch sie jetzt an
mich denkt ?

Inzwischen war der Sanitäter eingetroffen .
Die Wunden wurden sachgemäß verbunden
und die Kameraden in ben Unterstand geschafft.
Wir gingen schlafen.

Nie und um keinen Preis haben wir den
Kameraden von dem geschauten Bilde erzählt .
Ohne Abrede schwiegen wir auch gegeneinan -
der . Es schien uns wie eine Entweihung , wie
ein Verrat an dem Mtitterlein , davon zu re -
den . Aber unser Verhältnis zu der alten Frau
wurde ein anderes . Ohne viel Worte brachten
wir ihr Brot , hin und wieder auch einmal Es-
sen aus der Feldküche . Manchmal wollte sie
uns Dank sagen , aber wir entfernten uns im-
mer , ohne ihr hierzu Gelegenheit zu geben.
Es gibt Dinge , die burch Worte entheiligt wer -
den.

Wenn sich später an den Fronten in Flan -
bern , in der Champagne oder an der Somme
Gelegenheit fand , mußte ich immer wieder an
jene ? alte Mlitterlein in den Vogesen denken,
daS so feierlich in stillen Stunden für ihren
Sohn betete . Sie scheint mir noch heute das
Sinnbild der beutscheu Mutter .

Fortsetzung .
, die Frischen rückten , wie eS die Wildgänse
^ Keilflug des Herbste» tun , lärmend an die
. ^ tze, die Ermüdeten marschierten mit hän -
^ »den Zungen hinterdrein , um bald wieder
J
* die T - te d 'armS « zu wechseln. Doch die Hast

F* Ueberrumpelung minderte sich nicht, wir
. ^ tc„ Verluste , die Nachhut sammelte die Blu -
, ^den aus und fuhr sie in die nächsten Spitä -

*• E» konnte jeden treffen , und jedem war e»

^
^ chgültig ob es ihn traf . Der Rhein floß ja

> " un » und neben un » in gleicher Richtung ,
I

1 Rhein drohte den Wankenden , der Rhein
suchte alle Zögernden auf . Da » schwere Lied

8 Rauschens wurde vom Blute ausgenom -
Jit . Da » ewige Drängen zum Meere feierte
^

'«derkehr in unsern Adern . Das war es ja ,
J 18 uns von den Wesenlosen unterschied : Daß
„p

8 die heilige Wut entzündete , während ih-
t die blinde Enge des Jähzorns in ben Hir -
n faß.

jh .. Franzosen säumten den Weg mit offenen
» Indern , wir sahen sie nicht und wußten nur ,

wir ihre Seelen ebenso überrumpelten wie
, j

te dreimal verfluchten Handlanger . Bei Sal -
j " sprengten wir einen Braueretkeller auf , in
^ viele Gefangene der Rheinfranken saßen.
Je Befreiten , so bärtig und verhungert sie

schlössen sich an , das Katz-und -MauS -
Ct en duldete keine Pausen , es waren schon
jj

' >end und dreitausend Menschen geworben ,
te

e lnit uns von Dorf zu Dorf und von Flek -
[U Zu Flecken zogen , um alle Nester auszuspü -
^ • Dreitausend ! Wieviel konnten die schon,
J n>t sie alle eines Willens waren ! Aus un -
H,

1,1 Strom war ein kalbender Gletscher ge -
,

° ^ en . der keinen Widerstand duldete und
b

', en natürlichen Weg durch alle Hindernisse
Wo das Haus eines rheinfränkischen

y
^ Sermeisters stand, wo die Fremdlinge in
"dämtern , Gendarmeriebuden und Regie¬

rungSfilialen andrer Art horsteten , stoben sie
wie flaternde Krähen auf , ließen Akten , Mu -
nitionskisten und andern Plunder zurück, für
ben wir zuweilen gute Verwendung hatten :
Die Kassen voll Frankengeld wurden auf Plan -
karren gesammelt , vielleicht hatte morgen schon
eine Witwe der Unsern Bedarf . Die Futterpa -
kete wurden im Laufen verteilt , denn Schlack-
würste , Weizenbrote und Büchsenspargel hat -
ten wir nicht mehr genießen dürfen im Elend
der letzten Monate .

künftige Waffen trugen wir als Anwälte der
gerechten Notwehr : Zerschnittene Fahrrad -
schlänche , Sensen . Pumpenschwengel , Stuhl -
beim . Schifserstaken. Stricke, Taschenmesser .
Forken , Peitschen , Koppelriemen mit Schloß ,
Hufeisen als Schlagringe , Weinpnllen als
Keulen . . .

Aus der Explosion war ein Brand gewor -
den. Selbstentzündung . Dm Schaden deckte
die Zukunft als heilige Versicherung .

Meinen Fritz Bissen sah ich nicht mehr . Der
rannte unermüdlich vorne weg. Der war der
Kohlhaas unter uns . Der hatte immer wie
« in Genosse getan und wußte heute wieder ,
imß wir alle — alle — all« . . .

Ich sah an mir herunter : Gchlammkrusten
vom Scheitel bis zum Schuh . Bei den andern
auch . Wandernde Drecksäulen . Mit Teig um -
wickelt wie Aepsel im Schlafrock.

Da stockte die Vorhut : Zwei Lastwagen mit
hundert Bewaffneten polterten uns entgegen ,
bremsten , stellten sich quer , schössen in die Ko-
lonnen . Wir rannten hin , bie Landstraße wur -
de »um Schlachtfeld , die schleimigen Pfützen
füllten sich mit Blut . Sieben Tote , Küfer und
Studenten aus Heimbach und Obcrwesel , blie -
ben auf der Strecke . Uusre Kameraden ! Drei
von ihnen Familienväter ! Die Attentäter wi -
chen feuernd zurück, ließen zehn ihrer Leute in
unsern Händen . Diese Gefangenen jammerten

jetzt, rangen die Hände , die andern seien
schuld , die andern , die stch nicht blicken ließen !

Ich schrie mich heiser , man sollte sie schonen
unb wandte mich ab , als man ihre Gurgeln
würgte , bis die Köpfe blau waren . Dann wur -
den bie Leiber dem Wasser überantwortet . So
hätte man den schwärzesten Poilu nicht lynchen
können .

Die Lastwagen wurden über ben Damm ge-
stoßen, tausend Arme leisteten da» wie rasende
Maschinen . Sonst lehrte Not da » Beten . Heute
kannte sie keine Gebote mehr .

Wetter , immer weiter : Vom Norden kam
un » Hilfe entgegen . Da warfen die fliehenden
Rheinfranken ihre Gewehre fort , hoben bie
Hände . Neunzig Männer wurden eingekeilt , zu
Paaren in die sumpfigen Wiesen gehetzt, wo sie
steckenblieben.

DaS Christliche , bessen Stärke immer seine
nachsichtige Schwäche war , hatte auch bie Un -
sern verlassen . Man schrie mich an , daS Christ¬
liche sei in Not , eS mühte wieder Kreuzzüge
geben , wer uns denn gezwungen habe , wieder
grausam zu sein ? !

Ich verlor meine letzten Waffen .
Vom Wasser her knatterten Maschinenge -

wehre : Franzosen ! Wir tauchten in einem
Steinbruch unter , und al » wir « n» wieder
hervorwagten , hatte man mit kleinen Flußmo -
nitoren die Schützlinge ao , den Sumpfwiesen
geborgen .

Fritz Billen kam, den Arm tn einer rotbe -
tuschten Btnbe tragend . Er verbiß ben Schmerz ,
wollte Führer bleiben , bat mich um stützende
Hilfe . Unb beschwor mich , nicht weich zu wer -
den und nur dieses « tn « Mal noch U7tbarmb «r!ztg »u
fein . Wenn jetzt alle zaghaft würben , lagen wir
morgen für ewig tm Abgrund !

Au» ben Wolken tauchten Kampfflieger auf
mit blauweißroten Kokarden an den Flügeln .
Bombenleger ? Sie kreuzten fchnnrrend von
Ufer zu Ufer , wuchsen zu einem Geschwader
an , verfolgten un » bi» Boppard , fegten dann
wie geile Sperber nach Koblenz hinunter , um
uns zu verpfeifen .

Wir glaubten eine Welt befreit zu haben
unb mußten erkennen , daß e » nur einige Dör -

fer waren . Das ergab noch keine Summe , das
war noch nichts Ganzes . Bor Koblenz schlugen
wir uns in die Büsche. KriegSrat . Biwak . Die
Sonne ging schlafen. Aus dem Moseltal kamen
Winzer , die uns warnen wollten . ES stünde

miserabel um bie Nacht und um den kommen-
den Tag . Die Telephondrähte der Pioupiou »
seien zu gut tm Schuß . Ob wir die Flieger
nicht gesehen hätten . In den Orten am Mittel -
rhein lägen angesehene Bürger als Geiseln in
den Gefängnissen . Denen würde es an den
Kragen gehen.

Auf dem Ehrenbreitstein flatterte die Triko -
lore . Bor Wochen stand dort das Sternenban -
ner auf Posten . Von Burg Lahncck böllerten
Alarmkanonaden !

Wir stellten Posten aus , aßen Kalte » , um
keine Feuer zu machen. Und mußten sehen, baß
viele schon abbröckelten . Aber es gab noch an -
dre Rheinländer zwischen Mosel , Ahr und
Erst .

Im Halbdunkel der Baumschatten überzählte
ich ben lagernden Haufen . Das wimmelte zwar
wie im Wespennest , viele wuschen sich den
Schaum vom Munde , eS waren aber keine drei -
tausend Kämpfer mehr geblieben . Und sollten
es nur noch tausend .sein , — wenn die nur hart
blieben . Ob Maria tobte ?

Wir kauerten unS zusammen , schickten die
Plankarr «n und Krankenwagen heim , erwarte -
ten die Nacht ersehnten den Morgen . Konnten
nicht schlafen, hatten Durst , durften aber wie-
der denken , daß wir einer Liebe wegen zürn -
ten . Da wurde es still unter den lagernden
Kolonnen , jedeS Gewissen erforschte sich , jede
Seele suchte Rechtfertigung . Ob nnsre Grau -
samkeit zu sühnen sei . Ob wir nicht Brüder zu
Feinden hätten . . .

Wir hatten keinen , der unS verführte , keinen ,
der unS Sold versprach ? wir wehrten uns nur ,
weil man uns geißelte . Also ging daS Recht
mit unS .

Durch bie Atste und Stämme schimmerte der
Rhein . Fritz Billen kroch an meine Seite : „Du ,
rS war schon toll , gell ?"

Wir redeten nur flüsternd miteinander , viele
waren müde , also schnarchten sie, sprachen wir -
re Silben im Traum , krallten die blutigen
Finger ins Gras . Fritz Billen und ich schauten
unruhig auf den Rhein , wo sich ein Kanonen -
boot am Ufer entlang schraubte , als wollte es
unsern Schlupfwinkel suchen . Darum machten
wir immer noch kein Feuer , krochen nur en-
ger zusammen . Die Verwesung des Waldes
roch betäubend , aus den dünnsten Rinden wros -
sen Pilze und moosige Bärte .

Fortsetzung folgt .
■K v '■ ' ■



Saisonschluß -Verkauf
verschiedene Wollen zum Aussuchen . . . . 100 g Strang 50 ^1

zurückgesetzte Strümpfe 50 ^
Pullover ohne Aermel 2 .*®

woll . Badeanzüge . . . 4.80 s.so 2 .J0

Kinderbademäntel jedes stück 3 . *°

kunstseid . Rücke s .so 2 .50

kunstseid . Röcke u . Schlüpfer 3 .50

Waschkleider 4 .50 3 .50 2 ,50 I .5®

10 % Rabalt auf nicht besonders er-
Maos mlßigte Waren , ausgenommen Markenartikel .

Erbprinzen
straBe 25

*' v( , •' -

Tod dem Hausschwamm
Beaaitlsung auf ehem . Wege ,
ohne Umbau . 10 {Ihrige Garantie .

Nur duroh 21875

F. A . Carl Weber, Frankfurt s . M.
Sandweg 6, Gartenhaus Fernruf 46566

11692

Ulli Karlsäe,
'

iriegssir. 25
gejen .Nymphengarten

Zum

Saison-schiuo -Verhaut
vom 22 . Juli bis 5 , Auguli

erstklassige Schuhwaren in hellen Modefarben:

Auf all * Sommerschuh * 10 % Rabatt !

Rest- und Efnzeipaare

spottbillig
Bitte unsere 5 Schaufenster beachten 1

26300

mm & uiurihner
Inh . Erich Walt ,

Karlsruhe , Ecke Kaiser « und Lammstratye

mvchwn Sio doch wieder eine Reist »

machen .' D m KVnueu 6ie auch , nur

umsten Sie beizeiten cm Mo keife -

Kasse denken und dafür schon jetzt

regelmäßig Poren bei der

Vezirkslparkalle
Durlach

L« soll hier nicht das ganze Liebe und Eheprobieni
besprochen werden — darüber gibt es viele dickleibige
Bücher — nur ein paar Worte über das ewig alte ,
ewig neue Thema des Sichfindens . Über vielerlei
Wege ist schon disputiert worden , am meisten wohl
darüber , ob eine Bekanntschaft durch die „Heirats¬
anzeige " tu Glück und Zufriedenheit führen kann . —
Leute , die sich mit diesen Problemen beschäftigen ,
haben festgestellt , daß gerade die durch diesen „nicht
imehr ungewöhnlichen Weg " vermittelten Ehen in den
meisten Fällen iu den glücklichen gehören . —

Wie oft schon hat die

emsige Kleinanzeige
zwei Menschen zusammengeführt , sie glücklich ge¬
macht ! — Keine falschen Vorurteile 1 Die Kleinan¬
zeige ist geschickter und denzenter als manch alte
Tante , die aus jungen Leuten unbedingt ein Paar
machen möchte . Ihre Anfrage wird genügend Zu¬
schriften bringen , wenn Sie im „Führer "

, dem Blatt
der großen Anzeigenerfolge steht 1

Unnalnzxesf eilen fite Anzeigen :
Karlsruhe : Führer -Verlag G.m .b .H . Waldstr . 28,Tel . 7930/7931

Führer Verlag Q . m . b . H ., Filiale Kaiserstraße 133, Tel . 1271
Baden -Buden : Führer -Verlag G .m . b .H ., Wilhelms tr. 4, Tel . 2126
Gernsbach : Gustav Dressler . Schloßstraße 26.
Kehl . Ferd . Weißsohuh , Hermann Dietrichstr . 27
Ottenburg Führer -Verlag G. m . b. H . Hauptstr . 82, Tel . 2174
Lahr : Kreisleitung der N .S.D .A .P ., M. Kübele , Metzgerstr . 19

Telefon 3087
Plorshelm i Frledrioh Krause . Beuehllnstr . 18 (Blumenladen )
Ettlingen : Erich Richter , Marktstraße 12 , Telefon 68
Mannbelm : Ph . Beokenbach , Mannhelm -Kätertal

Jihautdexite , und cMrf&G&käufl&i
Kaufen nicht — bevor Sie unsere

Möbel -Ausstellung
unverbindlich besichtigt haben . • Kein Laden
Direkt b . Fabrikgeblude • Reelle fachmännische und

*>m gewissenhafte Bedienung bei billigster Berechnung

Gottfried Storch & Sohn
Inh . Otto Storch Durlach , beim Finanzamt

Trotzdem
unser Lager aus nur vollkommen neuer Ware besteht ,
gewähren wir während des

Saison - Schluß-Verkaufs
vom 22 . Juli bis 5 . August

auf unsere schon an sich staunend niedrigen Eröffnungs¬
preise für

Gardinen , Teppiche , Vorlagen etc . noch 10 % I
Besichtigen Sie bitte unsere Auslage am Ludwigsplatz
(neben Büchle ) 263G4

Deutsches Teppich - und Gardinenhaus

Siegel & Mai G. m . b .H.
Kaiserstraße 1161 , im Hause der Firma Hut-Nagel

£mtliche Anzeigen
Bermersbach

SlnbeMhitSttkhr
Am Donntag , den 2Z . Juli 1933 find In-

fola « der 2000 Kilometer -Fahrt durch Deutsch -
land nachfolgende Fahrplanänderungen Im

hr vorgesehen ,
de Verkehr von Osten

Straßenbahnverke >
Der durchgehen !

Uht unterbrochen und durch einen Velber
fettigen Pendelverkehr 618 elwa in Höhe die¬
ser Straßenzüae ersetzt .

Ein dauernd begehbarer Durchgang Ist
Uber die Hirsckibrücke: diesen werden biejenl -

welche vom Westen kommend ,
ipa "nach dem Hauptbahnhos zustreben und eben -

so dte Besucher de» RheinstrandbadeS stets ae-
öffnet finden und bis in dte Nähe der
Hirschbrück « wird auch von beiden Seiten
mit der Straßenbahn gependelt . Die beiden
noch vorhandenen VerkehrSdurchläffe im Zu -
ge der Kailerallee am Miihlburger Tor und
an der ReichSstraße am Alblalbahnhos sind
nur ganz vorübergehend und nur unregel -
mäßig geössnet .

Westlich der Hirschbrücke von der Brauer -
strafte , Ecke Gartenstrahe wird ein Anschluß -
betrieb durch die Schillersiraße bis zur Kai -
serallee , zum An/chluß an die Richtungen
Rheinhasen , Nnielingen und Rheinstrand und
umgekehrt vorgesehen .

Den KrankenhanSbesuchern wird diese
Fahrgelegenheit ebenfalls empfohlen und
zwar bis Kaiserallee Ecke Borkstraße , von
dort zu Fuß durch die Blücherstraße .

Der Weiberselder Omnibus fährt während
der angegebenen Zeit durch Beiertheim bis
zur ReichSstraße .

Rttlitube , 21 . Juli 1933.
Städtische » Bahnamt .

Durlach
Wahl eines besoldeten Stadtrates.
Gemäß Beschluß vom 12. dS , MtS . ist bei

der Stadt Durlach die Stelle eines besoldete »
Stadtrates zu errichten . Demselben wird das
technische Respiziat zugewiesen .

Zur Wahl des besoldeten Stadtrates wer -

geladen . Die Wahl findet in der Zeit von
16 —16% Uhr statt . Die Stimmabgabe er -
folgt geheim durch Stimmzettel . Die He»

M
- — blekvtstellung der Stimmzettel ! iir die Wahl

den Beteiligten (Wahlberechtigten ) ii0 überlas -
1 'sen . Dte Stimmzettel müssen 9/12 Zentime >

ter groß und von weißem oder weißlichem
mittelstarkem Schreibpapier sein . Eine Aus -
legung oder Verteilung der Stimmzettel im
Wahlraum ist nicht statthast . Die Stimm -
zettel sind außerhalb des Wahlranmes Hand -
schriftlich oder im Wege der Vervielfältigung
mit dem Namen desjenigen zu versehen , wel -
chem der Wähler seine Stimme geben will .

Wählbar ist leder über 25 Jahre alte Deut¬
sche, der die badlsche Staatsangehörigkeit be-
sitzt oder erwirbt und dessen Wahlrecht nicht
ruht .

Durlach . 21. Juli 1933 .
Der Stadtrat .

Di « Gemeinde Bermeribach im Mu «
tat verpachtet durch össentliche Versteigern »
am DamZlag , den 12 . August 1S33, nnchm>
tagS 3 Uhr , im Rathause die Ausübung W
JaadrechteS aus ihrer Gemarkung , umlassei
rund 800 Hektar Wald und 200 Hektar y «
und Wiesen aus 6 Jahre , vom 1 . Febr ««
1933 bis 31 . Januar 1939.

Der Entwurf de » Pachtvertrage » kann »'
zum VerstetgerungStermin beim Bürgen «*
fteramt hier eingesehen werden .

BermerSbal
Der

>, 20. Juli 193».
Semcinderat .

Lernsback
Nekannimachung .

Wir mal
nehmung ,
se sehr man ^
sehen unS

« irastenreinigung »etr .
en leider Immer wieder dl » Wa «
aß die Atraßenreinigung teltwj
ngelhast durchgeführt wird «>

deshalb veranlaßt , erneut 5
hierüber bestehenden ortspolizeilichen Bes»^
nmngen zur Kenntnis zu bringen : fi« laute »

„In der Stadt Gernsbach find all » Ort
stranen (auch Land - und KreiSstraßen u>
Kreiswege ) öffentliche Plätze und fonftli
öffentliche Wege innerhalb deS OrtSetterS , I
wie die gegen die OrtSstraßen ossenen
räume und die zwischen den Häusern gc>
genen Winkeln in den Monaten Oktober d
Mai wöchentlich zweimal und zwar M >>
wockiS zwischen 7 und 9 Uhr morgen » » »
SamstagS zwischen 3 und 5 Uhr abend » »»
vom Mai bis Oktober wöchentlich dreiw
und zwar Dienstags und Donnerstag » »»
scheu 6 und 9 Uhr morgen » und Samstai
zwischen 5 und 7 Uhr abends zu reinigt
Ist einer dieser Tage ein Feiertag , so ist
vorhergehenden Tag zu reinigen .

Zur Verhütung von
trockenem , frostfreiem B
dem Kehren mil Wasser besprengt werden ,

Wenn die Straßenrinnen auch zur Able
tuna deS häuslichen und gewerblichen #
Wassers dienen , sind sie nebst den AblaU
rinnen der Häuser dnrch reichliches Ausgi
ßen von Wasser abzuspülen , ebenso ist *
Umgebung der Brunnen zu reinigen .

ES ist unbedingt untersagt , den Schlatt
in dte Senkkästen der Dohlenschächte zu feg«'

Das Gra » In den Straßenrinnen und zwi
(eben denselben und den Häusern Ist am »" * * ■" — ■ in e" '

Staub müssen
em Wetter die Straßen v?

zulicki der vorgeschriebenen Reinigung
fernen . '

Dte Reinigung »pflicht obliegt dem Eige '
tümer der angrenzenden Grundstücke »•;
wenn sie vermietet oder erpachtet find , dt'
jeweiligen Mieler oder Pächter ,

Die wiederholt beobachtete Unsauberkeit d>
Straßen ntnß , ganz abgesehen von den V.
fuittificitlirtieii Schädigungen , bei allen dt>r«
kommenden Fremden den denkbar übel »'
Eindruck hinterlassen , weshalb es dringe »,
ersorderiich ist, daß künftighin auf «In »

Offenburg
Hochdauardetten .

Für den Neubau «Ine » Försterhause » In
Nordrach sollen die Erd - , Maurer -, Zimmer - ,
Dachdecker- (Schindeldeckung ) und Blechner -
arbeiten , ferner Blitzschntzanlage , Glaser - ,
Schreiner - , Schlosser - und Malerarbeiten , so -
wie Kachelofcnlieferung und elektr . Beleukb -
tungSanlage nach der ReichSverdingungsorö -
nung öffentlich vergeben werden . Zeickmu -, -

en und Bedingungen liegen am 27. tt»!
8 . Mts . beim BezirkS -Bauamt Offeubur ,

der Zelt von 8~ 17 Uhr zur Einstchtnayi ,
auf , wo auch die Angebotsvordrucke , solange
der Vorrat reicht , abgegeben werden . Ver -
sandt nach auswärts findet nicht statt . Die
Angebote find verschlossen und portosrei mit
der entsprechenden Anfschrift versehen , bis
spätestens am Mittwoch , den 2 . August , vor ^
mittag » 10 Uhr bei dem BezirkS -Bauami
einzureichen . Zu dieser Zeit erfolgt auch die
Ocsfnnng der ngebote ,

gufchlagsfrlst 3 Wochen .
BezlrlS -Bauamt Offenburg .

HMU . , . ... K
gelmäßige gründliche Säuberung der Strab ^
von Papierfetzen , Orangen - und Banane ?
schalen und sonstigem Unrat , sowie aus
settigung de» GraseS in den Straßenr !N»1
und vor den Häusern gehalten wird .

Wir haben unsere Volizeiorgane ang «W
sen , die Reinhaltung der Ktraßen « an »
sonders zu überwachen und Versäumnisse
Anzeige zu bringen , damit unserer !«» » si

"
sere Maßnahmen zwecks Herveisührung
nötigen Ordnung und Reinlichkeit ergrts

"
werden können .

Gernsbach , SV. Juli 1S3».
Bürgermeisteramt .

-Apparate -Platten Filme flrbeiteit
sorgfältigste Ausführung beim Fachmei "*

Photo -Jäger
1UI12 Karlsruh » , HsrrenstraUe 15 .
Telefon 78 Uwl sehen Kaisergtr - nnd

Die SJuime * - Häuser räumen zu Zwergpreisen !
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